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l> einander folgenden Sonntagen in den Kir-
! chen der Römisch - Carholifchen Religion zn
i verlesen.

^ Zy) Landesherrliche Verordnung
s vom ao . Zuny , xubl . Ly. Inny iZrZ.

Von Gottes Gnaden Wir Peter
Friedrich Ludwigrc.

Bestimmung Da die Frage : welche rechtliche Wir-

! während der Französischen Hcrr-
! während derschaft eingegangenen .Verträgen zur Stell-
! Französischen Vertretung für den Französischen Kriegs-
' gegangenen dienst , unter den nachmals ganz verander-

Stellvertre- ten Umständen beyzulegen sey ? zu Verhü-
i gê für^den̂ ^ ^v Dieter Processi und gleichförmiger Ent-
i! Franz . Arregs - scheidung der entstandenen , nach den Grund-

s Dienst. sähen der Gerechtigkeit und Billigkeit , er-
s ner legislativen Bestimmung zu bedürfen

scheint , so verordnen Wir hierdurch fol¬
gendes :

i . Es behalten zwar die erwähnten
l Strllvertretungs - Contracte überhaupt ihre
s völlige Gültigkeit unter den Contrahenten
^ in allen Puncten welche nicht durch die ge-
^ genwärtige Verordnung anders bestimmt

sind ; bey Auslegung derselben aber ist zu
berücksichtigen
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s ) daß der Stellvertreter nichts weiter
hat versprechen wollen noch gewähren
können , als die Sicherung des Ver¬
tretenen vor dem erzwungenen Franzö¬
sischen Kriegsdienst ; daß er aber

b ) weder den Vertretenen , noch sich
selbst von der heiligen Pflicht für den
jetzigen rechtmäßigen Landeöherrn und
das Vaterland die Waffen zu führen,
zu entbinden vermocht hat , und daß

c) die Wiederkehr der rechtmäßigen Re¬
gierung , wodurch das fernere Vertre¬
ten im feindlichen Kriegsdienste unnö-
thig und unmöglich geworden , in Pe-
zug auf den Contract als Ereignisse
betrachtet werden müssen , welche außer
der Willkühr beider Contrahenten
lagen.

2 . Diesemnach ist der Contract als vom
Stellvertreter erfüllt anzusehen , in soweit
der Conscribirte durch denselben wirklich
vom Französischen Kriegsdienst oder von der
Gefahr dazu wiederum selbst aufgerufen
zu werden , befreyet worden ist . Insbe¬
sondere kann der Vertretene die contract-
mäßigen Verpflichtungen nicht von sich ab¬
lehnen.
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s) weil er selbst nachmals zum vater¬
ländischen Kriegsdienst aufgefordert ist,
oder

K) weil der Stellvertreter vor Ablauf
der zur Befreyung des Conscribirten
erforderlichen Vertretungszeit im letzte¬
ren Kriege den Französischen Kriegs¬
dienst verlassen hat, ohne daß dem
Vertretenen daraus wirklicher Nach¬
theil erwachsen ist.

g. Zurückforderung  dervomStell-
vertreter wirklich schon ganz oder zum Theil
empfangenen Vergeltung ist nur dann zu¬
lässig, wenn der Stellvertreter seiner ver¬
tragsmäßigen Pflicht überhaupt kein Ge¬
nüge geleistet, insbesondere wenn durch des¬
sen Schuld der Conscribirte die versprochene
Befreyung vom feindlichen Kriegsdienste
nicht erlangt hat.

4. Ist jene Vergeltung ganz oder zum
Theil rückständig,  so gebühret,

s) wenn der Stellvertreter durch den
übernommenen Kriegsdienst oder bey
Gelegenheit desselben dienstunfähig ge¬
worden, oder sein leben eingebüßt hat.
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ihm oder seinen Erben die zugesicherte
Vergeltung ungekürzt ; wenn aber

b ) solches der Fall nicht wäre , so ist
der Gesamnubetrag der bedungenen
Vergeltung ohne Unterschied , was da¬
von schon entrichtet oder noch rück¬
ständig ist , zum Grund zu legen , und
nach dem Verhältniß der dafür über¬
nommenen zur Befreyung der Conscri-
Lirten erforderlichen Dienstzeit zu der
Dauer des wirklich geleisteten Dienstes
auözumitteln , ob und wie viel dem
Vertreter annoch gebühre , wobey je¬
doch die wirklich geleisteten Dienste in
keinem Fall länger als bis zum Frie¬
den vom Zo . May 1314 gerechnet wer¬
den können . Der solchergestalt ausge¬
mittelten Quote soll , soweit die bedun¬
gene Vergütungs - Summe dadurch
nicht erschöpft ist , aus dem Reste
den eintretenden Umständen nach ein
Billiges zur Vergütung der Kosten
der Rückkehr ins Vaterland zugelegt
werden.

Wonach sich jedermann , insonderhei .t Un¬
sere Gerichte , zu achten , und die letzteren
die vorgeschriebenen Grundsätze auch bey-
anhängigen aber noch nicht rechtskräftig



entschiedenen Sachen zur Anwendung zu
bringen haben.

Urkundlich Unserer eigenhändigen Na¬
mens Unterschrift und beygedruckten Her¬
zoglichen Insiegels.

Gegeben auf dem Schlosse zu Oldenburg
den 20.Zuny 181Z.

(^ . 8.) Pete r.

Ende des dritten Hefts.
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